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Hintergrund und Leitfragen

1

Hintergrund und Leitfragen

Die Kita-Landschaft in Deutschland befindet sich derzeit in einem tiefgreifenden Wandel. Es

gibt eine Fulle von strukturellen Verénderungen und fachlichen Herausforderungen, denen

sich die Kindertageseinrichtungen stellen missen:

Die demographischen Verschiebungen werden zu einem spirbaren Rickgang der
Kinder im Krippen- und Kindergartenalter fiihren. Nach den Erhebungen des statisti-
schen Bundesamtes ist allein in den Jahren 2002 bis 2004 die Zahl der unter 6 Jahri-
gen aufgrund der niedrigen Geburtenrate um knapp 190.000 zurtickgegangen (Vgl.
Statistisches Bundesamt 2004a). Angesichts einer Versorgungsquote mit Kindergar-
tenplatzen von derzeit fast 100% wird dies Folgen fur Kindertageseinrichtungen ha-
ben. Bereits jetzt werden vielerorts GruppenschlieBungen und die Zusammenlegun-
gen von Einrichtungen diskutiert oder bereits beschlossen. Es wird auch Verénderun-
gen des Betreuungsangebots geben, die politisch unterstiitzt und vorangetrieben wer-
den. Im Koalitionsvertrag der neuen Bundesregierung wurde vereinbart, dass bis zum
Jahr 2010 bundesweit 230.000 zusatzliche Betreuungsplatze fir unter 3 Jéhrige ge-
schaffen werden sollen. Wenn sich im Jahr 2008 zeigt, dass mehr als 10% der Kom-
munen dieses nicht erreichen, sieht der Koalitionsvertrag vor, den Rechtsanspruch
auf einen Betreuungsplatz bereits ab dem zweiten Lebensjahr einzufihren (vgl. Bun-

desregierung 2005).

Der Wettbewerb zwischen den Einrichtungen wird zunehmen. Es werden sich Kklarer
als bislang Angebote mit hoher Qualitat durchsetzen, dagegen werden Einrichtungen,
die sich den neuen Herausforderungen und Aufgaben nicht stellen, kaum Zukunfts-
chancen haben. In diesem Zusammenhang wird die Notwendigkeit, ein pddagogisch
ausgerichtetes Qualitdtsmanagement einzufiihren (vgl. KTK-Gitesiegel, Rahmen-
handbuch Qualitatsentwicklung der Beta u.a.), eine schriftliche Konzeption der Ein-
richtung zu erarbeiten, Beobachtungs- und Dokumentationsverfahren anzuwenden
und die Einrichtung hinsichtlich Vernetzung, Elternarbeit und Offentlichkeitsarbeit

zu professionalisieren unmittelbar deutlich.



Hintergrund und Leitfragen

e Durch die mittlerweile in allen Bundeslédndern vorliegenden Plane und Empfehlungen
zur  Bildungs- und Erziehungsarbeit in  Kindertageseinrichtungen  (vgl.
http://www.bildungsserver.de/zeigen.html?seite=2027) und das in der Offentlichkeit
in dieser Form noch nie da gewesene kritische Interesse an der padagogischen Arbeit
im vorschulischen Bereich sind die Erwartungen und Anforderungen an die Fachkré&f-
te gestiegen. Es gibt eine breite Diskussion Gber die Qualifizierung und Professionali-
sierung von Erzieherinnen und Erziehern, wobei es vielféltige Moglichkeiten der
Aus-, Fort- und Weiterbildung fir Erzieherinnen gibt (vgl. Weltzien 2005,
Sell/Weltzien 2005).

e Der einsetzende Wettbewerb um Arbeitsplétze, insbesondere um Leitungsfunktionen,
der mit den strukturellen Verdnderungen einhergeht, ist nur eine Motivation fir Wei-
terbildungsmaRnahmen. Wie die Analyse der Motivation von Bewerberinnen und
Bewerbern fiir ein berufsbegleitendes Fernstudium gezeigt hat, streben auch berufser-
fahrene Erzieherinnen mit umfangreichen Weiterbildungsbiographien eine Qualifizie-
rung auf Hochschulebene an, um den vielféltigen Herausforderungen gewachsen zu
sein. Eine weitere Motivation sind die sich neu eréffnenden Chancen und Perspekti-

ven im Bereich von Kindertageseinrichtungen und Ganztagsschulen.

e Die Finanzierungssysteme der Kindertagesstétten stehen auf dem Prifstand (vgl. z.B.
Diller et. al 2004, Sell 2004). Neue Finanzierungssysteme werden in den Bundeslan-
dern in unterschiedlicher Form diskutiert und umgesetzt. Es stellt sich die Frage, in-
wieweit Kindertageseinrichtungen im Hochschulbereich von neuen Finanzierungs-
formen betroffen sind und ob sich dariiber hinaus zusétzliche finanzielle Belastungen
der Studierenden, z.B. durch die Einflihrung von Studiengebuhren auf die Nachfrage
nach Betreuungsangeboten auswirken werden. Hierzu gibt es bislang keine Erhebun-

gen.

Die hier grob skizzierten Verénderungen, die derzeit auf Kindertageseinrichtungen zukom-
men, werden von den Leitungskraften und Tragern unterschiedlich eingeschatzt. Es gibt Be-
flrchtungen, dass die Anforderungen und Erwartungen unter den gegebenen Rahmenbedin-
gungen von den Fachkréften nicht erfullt werden kénnen. Von grofRer Bedeutung fir das Ge-
lingen des Wandels ist eine Unterstiitzung von auf3en, allen voran durch den Trager, aber auch
durch andere Stellen, wie z.B. das Jugendamt. Darliber hinaus ist die Strukturqualitat, die
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Ausstattung mit Raumen, Materialien und Personal eine wichtige VVoraussetzung fur die Ein-
richtungen, um Veranderungsprozesse gestalten zu kdénnen. Vor diesem Hintergrund wurde
im Sommer 2005 eine schriftliche Befragung bei allen Kindertageseinrichtungen im Hoch-
schulbereich durchgefiihrt. Es sollte die aktuelle Situation der Einrichtungen unter Beriick-

sichtigung ihrer strukturellen Besonderheiten erfasst werden. Leitfragen der Erhebung waren:

e Sind die Kitas im Hochschulbereich konzeptionell auf die strukturellen Veranderun-
gen vorbereitet und inwiefern werden sich die Angebote verandern?

e Sehen die Leitungskrafte fir sich und das Team Qualifizierungsbedarf und in welchen
Bereichen ist dies der Fall?

e Wie werden die zukinftigen Entwicklungsperspektiven eingeschatzt und wo liegt der

groRte Handlungsbedarf?

2 Methode

Mit Unterstiitzung des Deutschen Studentenwerkes wurde in einem mehrstufigen Verfahren
(qualitative Expertengespréache, Pretest) ein standardisierter, schriftlicher Fragebogen entwi-
ckelt. Er richtete sich an die Leitungskréfte und Trager von Kindertageseinrichtungen im
Hochschulbereich und wurde an die insgesamt 157 Einrichtungen, die von den Studentenwer-
ken unterstltzt werden, verschickt. Diese Einrichtungen befinden sich entweder in der Tréger-
schaft des Studentenwerks oder es werden Elterninitiativen und andere Betreuungseinrichtun-

gen durch die Bereitstellung von Rdumen oder finanzielle Zuwendungen unterstitzt.

An der auf freiwilliger Basis durchgefuhrten Befragung haben sich 81 Einrichtungen mit tber
3.700 Platzen beteiligt. Dies entspricht einer Ricklaufquote von 51%, bezogen auf die Zahl
der Einrichtungen und 72%, bezogen auf die Zahl der Platze. Die Struktur der Kinderta-
geseinrichtungen im Hochschulbereich und die Beteiligung an der Befragung veranschaulicht
die folgende Ubersicht:



Methode

Kinderbetreuungseinrichtungen im Bereich von Hochschulen

Zahl der Studentenwerke Zahl der Ein- Zahl der
(eigene Tragerschaft oder richtungen Platze
Unterstitzung eines anderen
Tréagers)

Gesamtbestand 53 157 5.152
In Erhebung er-
- 47 81 3.718
Anteil 89% 51% 72%

Quelle: DSW 2005a, eigene Berechnungen.

Weltzien

Der Fragebogen umfasste 23 Einzelfragen zu folgenden Themenbereichen

e Struktur der Einrichtung: Tréger, GroRe, Alters-/Gruppenstruktur sowie Personal-
struktur;

e Einschétzung der zukiinftigen Nachfrage nach Betreuungsangeboten;
e Offnungszeiten in der Einrichtung und geplante Veranderungen;

e Finanzierungsstruktur und mogliche Folgen starkerer finanzieller Belastungen der
Studierenden (z.B. durch erhéhte Semesterbeitrage);

e Qualifikationsniveau des padagogischen Personals und Weiterbildungsbedarf;

e Zufriedenheit mit verschiedenen Aspekten der padagogischen Arbeit.
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3  Ergebnisse der Befragung

3.1 Strukturelle Besonderheiten der hochschulnahen Kitas

Nachfrageorientiertes Angebot: Hoher Anteil Krippenplatze

In fast allen Einrichtungen wird eine Betreuung von unter 3 Jéhrigen angeboten. Vier von
zehn Einrichtungen sind reine Krippen. In tber der Hélfte der Einrichtungen erfolgt eine
Betreuung mehrerer Altersgruppen, am haufigsten fiir Kinder zwischen 0 und 6 Jahren. Damit
unterscheidet sich das Angebot deutlich von dem Angebot von Kindertageseinrichtungen au-
Rerhalb des Hochschulbereichs. Der Grund liegt in dem besonders grofien Bedarf der Studie-
renden an Betreuungsmaglichkeiten fur Kleinkinder. Nach der 17. Sozialerhebung des Deut-
schen Studentenwerks sind Uber die Héalfte der Studierendenkinder unter vier Jahre alt (BMBF
2004).

Hort 1,3%

I

Kindergarten 4,0%

Krippe _ e

Kombi-EinriChtung — i

0% 10% 20% 30% 40% 50% 60%

Art der Einrichtungen nach Zahl der verfigbaren Platze

Weltzien

Noch deutlicher wird die Ausrichtung auf unter 3 Jahrige bei der Verteilung der verfugbaren

Platze nach Altersgruppen. 53% der Plétze stehen Kindern im Krippenalter zur Verfligung.
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Damit liegen die Einrichtungen weit vor dem Bundesdurchschnitt mit rd. 6% (vgl.
Statistisches Bundesamt 2004b).

Hortbereich
2%

Kindergartenbereich

45% Krippenbereich

53%

Art der Platze in Einrichtungen im Hochschulbereich

Nachrichtlich: Art der Platze in
Tageseinrichtungen in Deutschland (2002):

Krippenbereich

Hortbereich 6%

13%

Kindergarten-
bereich
81%
Quelle: Statistisches Bundesamt 2003

Weltzien

GrolRe Bandbreite der Einrichtungsgrofien

Die Einrichtungen unterscheiden sich in ihrer GroRenstruktur und zwar unabhéngig davon, ob
es sich um eine Krippe, einen Kindergarten oder eine Kombi-Einrichtung handelt. Zwar sind
die Krippen mit einer durchschnittlichen Grof3e von 40 Platzen kleiner als Kindergarten (53



Ergebnisse der Befragung

Platze) oder Kombi-Einrichtungen (61 Platze). Einrichtungen fur unter 3 Jahrige kénnen aber

durchaus mehrgruppige Einrichtungen mit Giber 100 Platzen und bis zu 50 Beschaftigten sein.

Hort 17

durchschnittliche GroRe:
50 Platze/Einrichtung

Krippe Bandbreite: 8-182 Platze 40

Kindergarten Bandbreite: 15-105 Platze 53
Kombi-Einrichtung Bandbreite: 10-130 Platze 61

GroRenstruktur der Einrichtungen nach Einrichtungsart

Weltzien

Besonderheiten in der Beschaftigungsstruktur: Mehr Vollzeitkréafte, hoherer Akademi-
keranteil im Hochschulbereich

In den hochschulnahen Kindertageseinrichtungen arbeitet mehr als die Halfte des Fachperso-
nals als Vollzeitkraft. Im Vergleich dazu liegt der Anteil der Vollzeitbeschéaftigten im Kita-
Bereich auf Bundesebenen bei 43,8%. Fur den hoheren Anteil an Vollzeitkraften konnen ver-
schiedene Griinde eine Rolle spielen: Mehr Ganztagseinrichtungen mit langeren Offnungszei-
ten, gréllere Einrichtungen und damit hohere Flexibilitat bei der Personalplanung (Wochen-,
Urlaubsplanung), hoheres Durchschnittsalter und ein groRerer Manneranteil unter den Be-

schaftigten.
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Ménner
5%

Frauen
95%

Personalstruktur nach Geschlecht

unter 25 Jahre
19%

uber 40 Jahre
36%

25 bis 40 Jahre
45%

Personalstruktur nach Alter

Weltzien

In hochschulnahen Einrichtungen ist der Anteil der akademischen Fachkréfte, z.B. Diplom-
Sozialpadagoginnen fast dreimal so hoch wie im Bundesdurchschnitt. Wahrend in Deutsch-

land der Anteil der Beschaftigten mit akademischem Abschluss derzeit im Bereich der Kin-

11
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dertageseinrichtungen bei nur 2,7% liegt, haben in den hochschulnahen Einrichtungen 7,3%

der padagogischen Fachkrafte einen Abschluss als Diplom-Sozialpddagoge/-in oder einen

vergleichbaren Abschluss.

geringflgig
beschaftigt
4%

in Vollzeit
53%

in Teilzeit
43%

Personalstruktur nach Beschéaftigungsart

anderer Abschluss
8%

Fach-
Hochschulabschluss
7%

Kinderpflegerin
17%

Erzieherin
68%

Personalstruktur nach Berufshildungsabschluss

Weltzien
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Fur das vergleichsweise hohe Qualifikationsniveau kann es mehrere Griinde geben. Zum ei-
nen mogen hochschulnahe Einrichtungen fur akademische Fachkréfte besonders attraktiv
sein, weil sich die Elternschaft selbst Uberwiegend aus Studierenden zusammensetzt und die
Anbindung an den Campus geschétzt wird. Zum anderen scheinen die Trager Wert auf ein
hohes Qualifikationsniveau der Erzieher/-innen zu legen, insbesondere wenn es sich um El-

terninitiativen handelt. Dort liegt der Anteil sogar bei 13% der Beschaftigten.

Anteil des padagogischen Personals in Kindertageseinrichtungen
nach Berufshildungsabschluss

Dipl. Sozialpada- Erzieherinnen, Kinderpflege-
goginnen u.a. Heilpéada- rinnen, Sozialas-
goginnen sistentinnen
Kindertageseinrichtungen im 7,3% 74,4% 18,3%
Hochschulbereich (2005)
Kindertageseinrichtungen 3,1% 81,4% 15,4%
insg. (2002)

Quelle: DJI 2002, eigene Berechnungen

Weltzien

Lange Offnungszeiten: Ganztigige Betreuungsangebote die Regel

Bei den Kindertageseinrichtungen im Hochschulbereich sind lange Offnungszeiten die Regel.
81% der Einrichtungen halten ein ganztatiges Betreuungsangebot von mehr als 7 Stunden pro
Tag vor. In den meisten dieser Einrichtungen gilt dieses Angebot fur alle Kinder. Damit un-
terscheiden sich hochschulnahe Kitas deutlich von anderen Einrichtungen. Zwar gibt es auf
Bundesebene in fast zwei Drittel der Einrichtungen mittlerweile auch Ganztagsgruppen, dies
gilt haufig aber nur fur einen kleinen Teil der Kinder. Nach Schétzungen des Statistischen
Bundesamtes lag der Anteil von Ganztagsplatzen im Kindergartenbereich (3 bis 6 Jahrige) bei
36,4% (vgl. Statistisches Bundesamt 2004b). Damit ist das Betreuungsangebot in hochschul-

nahen Einrichtungen bezogen auf die Offnungszeiten hervorragend.

Die meisten der Einrichtungen haben bereits vor 7.30 Uhr und langer als 16.00 Uhr getffnet.
Weitere 12% der Einrichtungen haben Offnungszeiten von 6-7 Stunden taglich. Nur in weni-
gen Ausnahmen gibt es im Hochschulbereich noch Regelkindergérten, die nur vormittags
oder nachmittags ohne Uber-Mittag-Betreuung gedffnet haben. Bei allen Kindertageseinrich-

13
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tungen auf Bundesebene sind dies immerhin noch ein Drittel der Einrichtungen (vgl. Bun-

desweit Statistisches Bundesamt 2004b).

nach 7

vor 14 Uhr

14-16 Uhr

nach 16 Uhr

7.30 Uhr und friiher

6-7 Stunden
12%

unter 6 Stunden

v

7%

Gber 7 Stunden
81%

Lange der Offnungszeiten

_507%

49% 49% 50%

50%

5

1%

51%

h&l%

- o

—

81,1%
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50%
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3.2 Einschatzung der zukinftigen Nachfrage: Anhaltend hoher
Bedarf, mehr Krippenplatze, weitere Flexibilisierung der
Offnungszeiten

Anhaltend grol3e Nachfrage nach Betreuungsangeboten im Hochschulbereich

Die meisten der befragten Einrichtungen schatzen, dass die Nachfrage nach Kita-Platzen in
den kommenden 1-2 Jahren anhaltend hoch sein wird. Drei Viertel der Einrichtungen gehen
davon aus, dass sich an der gegenwartigen Situation (Wartelisten bei voller Auslastung) in
absehbarer Zeit nichts andern wird. Weitere 9% der Einrichtungen haben zwar keine Wartelis-
ten, sind aber voll ausgelastet und schatzen, dass dies in absehbarer Zeit so bleiben wird. Nur
jede zehnte Einrichtung erwartet einen Nachfrageriickgang. Hierbei handelt es sich allerdings
ausschlieBlich um Einrichtungen, die bislang vollstandig ausgelastet sind, d.h. die Zahl der
betreuten Kinder entspricht Zahl der Platze. Daher kann vermutet werden, dass der Rlickgang
nicht als sehr gravierend eingeschétzt wird. Gestutzt wird dies durch die Tatsache, dass die
Leitungskrafte in diesen Einrichtungen nicht davon ausgehen, dass sie zukiinftig verkleinern
oder gar schlieBen missen. Insofern wird von fast allen Einrichtungen der zukiinftige Bedarf
an hochschulnahen Betreuungseinrichtungen auch in den kommenden Jahren als hoch einge-
schatzt. Dies bestatigt die Einschatzung des Deutschen Studentenwerks, wonach das Betreu-
ungsangebot an den Hochschulen nicht ausreichend ist (vgl. DSW 2005b).

Nachfrageriickgang
9%
Freie Platze, werden
im Laufe des Jahres
aufgefillt
7%

Sind ausgelastet
9%

GroRRe Nachfrage
(Warteliste)
75%

Einschatzung der zukinftigen Nachfrage

Weltzien
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Nachfrage geht weiter in Richtung Krippenplatze

Der Nachfragetrend geht nach Einschédtzung des Leitungspersonals weiter in Richtung Krip-
penplatze. Zwar stehen bereits jetzt in 90% der hochschulnahen Einrichtungen Platze fir O bis

3 Jahrige zur Verfliigung. Dennoch scheint das Angebot nicht auszureichen, um dem grof3en

Bedarf an Betreuungsplatzen gerecht zu werden.

Anteil der Krippenplatze an den Platzen insgesamt

Keine Krip-  Bis zu 33% 33% bis unter 50% bis unter
penplatze der Platze 50% der Platze 100% der Platze

9,7% 23,3% 20,5% 6,8%

100% der Platze
(reine Krippen)

39,7%

Quelle: eigene Berechnungen

Weltzien

Zwei Drittel der befragten Einrichtungen erwarten eine Fortsetzung des Nachfragetrends in

Richtung Krippenplédtze. Nur in wenigen Fallen wird erwartet, dass sich die Nachfrage in

Richtung Kindergartenplétze oder Hortplatze verschiebt.

Keine Angabe
23%

Hortplatze
4%

Kindergartenplatze
5%
Krippenplatze
68%

Nachfragetrend geht in Richtung ...

Weltzien
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Weitere Flexibilisierung der Offnungszeiten

Die Leitungskrafte scheinen die Bedurfnisse der Familien gut zu kennen. Auf die Frage nach

der zukiinftigen Nachfrage bezogen auf die Offnungszeiten antwortete keine der befragten

Leitungen ,,weiB nicht“. 59% antworteten, dass keine anderen Offnungszeiten nachgefragt

werden. Uber ein Drittel der Leitungskrafte gehen aber davon aus, dass zukiinftig andere, in

der Regel langere Offnungszeiten gewiinscht werden. Angesichts der bereits jetzt schon géan-

gigen Praxis langer Offnungszeiten ist dies auf den ersten Blick erstaunlich. Es erklart sich

aber aus mehreren Griinden:

Studierende haben eine sehr unregelmaliige Arbeitsbelastung. Wahrend der Vorle-
sungszeit gehen Seminare, Ubungen und Praktika z.T. bis in den spaten Abend hinein.
Studierendenbefragungen ergaben, dass langere Betreuungszeiten gewinscht werden,
um sie bei Bedarf nutzen zu kénnen und nicht zusétzliche Betreuungspersonen enga-

gieren zu mussen.

Studierende mit Kind haben haufig neben dem Studium Jobs, um die héheren finan-
ziellen Belastungen tragen zu kénnen. Auch dies ist z.T. mit auBergewdhnlichen Ar-
beitszeiten (abends, am Wochenende) verbunden. Eine Zeitbudgeterhebung unter Stu-
dierenden mit Kind hat gezeigt, dass sie zwar mit 28,1 Stunden pro Woche durch-
schnittlich sechs Stunden weniger in ihr Studium investieren als Studierende ohne
Kind. Sie sind neben dem Studium jedoch noch 9,2 Stunden pro Woche erwerbstatig,
so dass sich eine wdchentliche Arbeitsbelastung von 37,3 Stunden ergibt, in der die
Kinder betreut werden miissen (vgl. BMBF 2004).

Die Kindertageseinrichtungen im Hochschulbereich werden nicht nur von Studieren-
den, sondern auch von Hochschulangehdrigen genutzt. Auch diese haben, zumindest
in der Vorlesungszeit, langere Arbeitszeiten von bis zu 12 Stunden téglich und damit

entsprechenden Betreuungsbedarf fur ihre Kinder.

17
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3.3 Madagliche Folgen hoherer Belastungen der Studierenden

Zwei Drittel der Einrichtungen gehen davon aus, dass zumindest ein Teil der Eltern zukiinftig
hohere finanzielle Belastungen zu tragen haben wird, z.B. bei einer Erh6hung der Semesterbe-
trage oder der Einfiihrung von Studiengebihren. Allerdings fiihrt das nach Einschatzung der
Einrichtungen in den meisten Fallen nicht dazu, dass die Eltern ihre Kinder abmelden werden.
Nur ein Viertel der Einrichtungen erwartet, dass ein Teil der stirker belasteten Eltern ihre

Kinder aus der Einrichtung abmelden werden. Dafir kann es mehrere Griinde geben:

e Die Eltern sehen keine Alternative zu der bestehenden Betreuungssituation fiir ihre
Kinder. Sie sind auf Betreuung angewiesen, um ihr Studium beenden zu kénnen und

nehmen trotz schlechterer finanzieller Lage die Kita-Betreuung in Anspruch.

¢ Die Einrichtungen sind nicht teurer als vergleichbare Angebote im Einzugsbereich, so

dass ein Wechsel keine finanzielle Erleichterung bringt.

e Die Eltern kdnnen zusétzliche Unterstltzungen erwarten, z.B. teilweise oder vollstén-
dige Ubernahme der Kosten durch das Jugendamt (bei einem Teil der Eltern ist dies
bereits heute der Fall), so dass ein Verbleib ihrer Kinder in der Einrichtung durch Stu-

diengebuhren nicht berihrt wird.

50%

40% -
36,1%

30% 1 29,2%

26,4%

20% A

10% 4 8,3%

0% - . : .
Der uberwiegende Teil Ein Teil hat hohere Nur wenige Eltern haben Weif3 nicht
hat héhere finanzielle  finanzielle Belastungen hohere finanzielle
Belastungen Belastungen

Erwartungen hinsichtlich finanzieller Belastungen
der Studierenden mit Kind

Weltzien
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Damit bestétigen sich empirische Befunde, nach denen es sich bei den Studierenden mit Kind
sehr wohl um ,,ernsthafte* Studierende handelt, die zwar aufgrund ihrer familidren Situation
in der Regel langere Studienzeiten haben und alter sind als ihre Mitstudierenden, aber durch-
aus ihr Studium beenden (vgl. Becker/Kortendiek 2004). Eine hthere finanzielle Belastung,
etwa durch Studiengebihren, wirde ihre Situation zwar vermutlich erschweren, aber nicht

dazu flhren, dass sie ihr Studium abbrechen bzw. ihre Kinder aus den Einrichtungen nehmen.

Werden ihre Kinder
abmelden

Einige werden ihre Kinder 22.2%
abmelden
Trotz hoherer Belastung in 55,6%
Einrichtung lassen

2,8%

Weil3 nicht 19,4%

0% 10% 20% 30% 40% 50% 60%

Erwartete Verdnderungen durch héhere finanzielle Belastungen
der Studierenden

Pessimistische
Einschatzung
34%

Optimistische
Einschatzung
66%

Konsequenzen fur die Kindertageseinrichtungen durch
hohere finanzielle Belastungen der Studierenden

Weltzien
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einige werden Kinder
abmelden, aber neue 36,5%
Kinder ricken nach

werden ohne
Einschankung weiter 13,5%
arbeiten

betrifft unsere Einrichtung

0,
nicht 16,2%

Griunde fur eine optimistische Einschatzung der Konsequenzen

es ist fraglich, ob wir
1,4% Einrichtung halten
kénnen

werden Einrichtung
6,8% verkleinern miissen

werden einen grof3en
25,7% Teil Gber andere Mittel
abdecken mussen

Grunde fir eine pessimistische Einschatzung der Konsequenzen

Weltzien
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Hinsichtlich der zukinftigen Entwicklungen herrscht in den hochschulnahen Kindertagesein-
richtungen eine positive Grundstimmung. Zwei Drittel der Leitungskrafte schatzen die Kon-
sequenzen hoherer finanzieller Belastungen der Studierenden fir die Einrichtung eher gering
ein. Dies hat mehrere Griinde. Die meisten Einrichtungen gehen davon aus, dass die Einrich-
tung weiterhin ausgelastet sein wird, weil aufgrund der grof3en Nachfrage Kinder nachriicken
werden, falls sich Eltern doch zum Abmelden entschlieBen. Dabei wird offensichtlich davon
ausgegangen, dass bei den nachriickenden Familien keine héheren finanziellen Belastungen
entstehen. Hier ist kritisch zu fragen, ob es tatsachlich moglich ist, das Verhalten der zukinf-
tigen Eltern (Warteliste) realistisch einzuschétzen. Andererseits spricht die hohe Nachfrage in

den Einrichtungen dafir, dass die positive Zukunftseinschatzung begriindet ist.

Schwierigkeiten scheint aber die zukiinftige Finanzierung der Kosten zu machen, wenn Stu-
dierende hohere finanzielle Belastungen haben. Ein Viertel der Einrichtungen geht davon aus,
dass ein Grofteil der Kosten Uber andere Mittel als bisher abgedeckt werden muss. Bei EI-
terninitiativen, die im Vergleich zu Einrichtungen, die sich in anderer Trégerschaft befinden,
einen vergleichsweise hohen Anteil der Kosten tiber Elternbeitrdge abdeckt, gehen sogar rd.

ein Drittel der Einrichtungen von einer notwendigen Umschichtung der Finanzierung aus.

Zusammensetzung der Finanzierung der laufenden Ausgaben
(ohne Investitionen) nach Tragerart

Tragerschaft Mittel des Mittel der Mittel der Eltern-  Spenden
Studenten-  offentlichen freien Ju- beitrage
werks Jugendhilfe gendhilfe

Studentenwerk 20% 58% 5% 17% 0%

Elterninitiative 26% 39% 8% 25% 2%

Weltzien
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3.4

Die

Weiterbildungsbedarf der padagogischen Fachkrafte

Leitungskrafte sehen angesichts der neuen Herausforderungen fir den Bereich der frih-

kindlichen Bildung, Erziehung und Betreuung groRen Weiterbildungsbedarf fur ihre padago-

gischen Fachkréafte. Auf die Frage, in welchen Bereichen sie den grofiten Bedarf fur Qualifi-

zierungsmalinahmen sehen wurden in den befragten Einrichtungen insgesamt 231 Mafnah-

men genannt, das sind 3 MaRnahmen pro Einrichtung.

Pé&dagogischer Bereich 23,0%

I

Methodische Aspekte 35,1%

Netzwerkarbeit 40,5%

Bildungsbereich 41,9%

Teamarbeit 44,6%

Bildungs- und Lerndokumentation 52,7%

74,3%‘

0% 10% 20% 30% 40% 50% 60% 70% 80%

Beobachtungsverfahren

Bedarf an QualifizierungsmalRnahmen bei den padagogischen Fachkraften
(Mehrfachnennungen maglich)

Weltzien

Den mit Abstand gréiiten Bedarf sehen die Leitungskrafte fir ihre Teams bei Beobachtungs-

verfahren. Drei von vier Leiter/-innen (74,3%) sehen hierin eine grofle Notwendigkeit zur

Weiterbildung. Als zweitwichtigster Bereich wurden Bildungs- und Lerndokumentationen

genannt. Jede zweite Leitungskraft (52,7%) sieht bei diesen neuen methodischen Ansétzen

Weiterbildungsbedarf. Angesichts der grofien Bedeutung, die der Beobachtung und Doku-

mentation in den Bildungs- und Erziehungsplanen der Lander beigemessen wird, ist dies nicht

verwunderlich. In diesem Zusammenhang ist auch der Wunsch nach Weiterbildung im Be-

reich der Teamarbeit zu sehen. Ihr kommt hinsichtlich der neuen Anforderungen an die pada-
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gogische Arbeit ein zentraler Stellenwert zu, da eine individuelle Férderung von Kindern und
eine dauerhafte Begleitung ihrer Entwicklungs- und Bildungsprozesse nur im Team gelingen
kann. Fast die Halfte aller Leitungskrafte (44,6%) nennen daher die Teamarbeit als weiteren
wesentlichen Bereich fur Weiterbildungsmal3nahmen.

In den Bildungsbereichen, z.B. in der Sprachforderung besteht ebenfalls Handlungsbedarf.
Vier von zehn Leitungskraften sehen hierin groRen Bedarf fir QualifikationsmalRnahmen.
Gleiches gilt fir die Netzwerkarbeit, um z.B. Uberginge zu erleichtern und Erziehungspart-

nerschaften zu entwickeln.

Am geringsten ist der Weiterbildungsbedarf in eher ,,klassischen* Bereichen wie in der pada-
gogischen Arbeit oder bei methodischen Aspekten. Nur ein knappes Viertel der befragten
Einrichtungen sieht fiir die padagogische Arbeit, z.B. Eingewthnung oder Integration, beson-
deren Bedarf. Ein Drittel der Befragten sieht in methodischen Fragen, z.B. dem situationsori-
entierten Ansatz grolRe Notwendigkeit zur Weiterqualifizierung der Fachkréfte. Dieses Ergeb-
nis bestatigt die Einschatzung von Fortbildungstrédgern, dass derzeit besonders stark neuere
Aufgabenbereiche wie Beobachtung und Dokumentation, Sprachférderung usw. bei Weiter-
bildungsangeboten nachgefragt werden. Dies steht auch in Zusammenhang mit der Einfuh-

rung von Qualitdtsmanagement und —sicherungsverfahren in den Einrichtungen.

3.5 Weiterbildungsbedarf der Leitungskréfte

In den Einrichtungen wird nicht nur Bedarf zur Qualifizierung der padagogischen Fachkrafte
gesehen. Auch die Leitungskréfte selbst winschen sich bzw. benétigen zusétzliche fachliche
Kompetenzen, um den strukturellen Wandel besser gestalten zu kdnnen. Insgesamt wurden
330 Malinahmen genannt, die zur eigenen Weiterbildung gewinscht werden, dies sind mehr
als vier Manahmen pro Einrichtung. Damit liegt der Bedarf fiir Weiterbildung beim Lei-
tungspersonal noch vor dem der padagogischen Fachkréfte. Angesichts des relativ hohen for-
malen Qualifikationsniveaus der Leitungskréafte — (fast 40% der Einrichtungen haben eine
akademisch ausgebildete Fachkraft, die in der Regel die Leitung hat!) — ist dies bemerkens-
wert. Offensichtlich besteht unabhéngig von der bisherigen Berufsbildungs- und Weiterbil-
dungsbiographie angesichts der neuen Herausforderungen ein groRer Unterstiitzungsbedarf,

aber auch die Bereitschaft, sich mit neuen, leitungsbezogenen Themen auseinander zu setzen.
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Uber die Hélfte der Leitungskrafte (55,4%) benotigt oder wiinscht Weiterbildung bei originar
leitungsbezogenen Themen, z.B. bei der Konzeptionsentwicklung und der Frage, welche Lei-
tungsfunktionen und -profile zukinftig wichtig werden. Ebenfalls die Hélfte der Leitungskréaf-
te winscht eine Fortbildung im Bildungsmanagement, z.B. fir die Einfihrung neuer Bil-
dungsinhalte in der Einrichtung. Dies ist kein Uberraschendes Ergebnis, fiihrt man sich vor
Augen, dass sowohl in der fachschulischen Ausbildung, als auch in bisherigen sozialpadago-

gischen Studiengangen leitungsbezogene Inhalte praktisch keine Rolle spielen.

GroRer Weiterbildungsbedarf wird auch bei Gbergreifenden Qualifikationen der Leitungskraf-
te, z.B. Moderation und Konfliktschlichtung sowie bei Qualitaitsmanagement und Evaluation
gesehen. Vier von zehn Leitungskraften (45,9% bzw. 43,2%) messen diesen Themenfeldern
grof3e Bedeutung bei. Auch bei betriebswirtschaftlichen Themen wie Personal- und Organisa-
tionsentwicklung, Sozialmanagement, Marketing, Offentlichkeitsarbeit und Sponsoring, in
der Vernetzung und Kooperation sowie bei Rechnungswesen und Controlling sehen Viele fir
sich Bedarf zur Weiterbildung. Offensichtlich fihlen sich die Leitungskrafte fir die neuen
Herausforderungen noch nicht ausreichend vorbereitet, so dass dort dringend Unterstlitzungs-
bedarf besteht.

Die herkdmmlichen berufsbegleitenden Leitungsvorbereitungskurse scheinen den Anforde-
rungen, denen die Leitungskrafte gegeniber stehen, nicht zu geniigen. Umso notwendiger
sind Fort- und WeiterbildungsmalRnahmen, die sich speziell an Leitungskréfte richten (vgl.
Weltzien 2005, Sell/Weltzien 2005). Neben einer Diversifizierung des Weiterbildungsange-
bots ist aber auch eine Unterstiitzung der Fachkréfte seitens der Tréger, des Teams und der
Eltern notwendig, damit Qualifizierungsmafnahmen in dem bendtigten und gewiinschten
Umfang durchgefiihrt werden kdnnen. Berufsbegleitende MalRnahmen stellen eine hohe Be-
lastung fiir die Teilnehmerinnen und Teilnehmer dar, die grofRe zeitliche Ressourcen erfor-
dern. Selbst bei hoher Eigenmotivation besteht die Gefahr, dass Weiterbildungsangebote nicht
genutzt oder durchgehalten werden, wenn nicht die entsprechende Unterstiitzung im berufli-

chen Umfeld vorhanden ist.
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im betrieblichen Rechnungswesen und Controlling

bei Vernetzung und Kooperation 27,0%
im Marketing, Offentlichkeitsarbeit und Sponsoring
im Sozialmanagement

in der Personal- und Organisationsentwicklung

im Qualitdtsmangement und Evaluation

bei Gibergreifenden Qualifikationen

im Bildungsmanagement

bei Leitungsfunktionen 55,4%

0% 10% 20% 30% 40% 50% 60%

Bedarf an Qualifizierungsmalnahmen bei Leitungskraften
(Mehrfachnennungen madglich)

Weltzien

3.6 Zufriedenheit

Die aktuellen Befragungsergebnisse zeigen eine insgesamt groRe Zufriedenheit in den Ein-
richtungen. Ein Drittel der Befragten ist mit mindestens 12 von 14 wichtigen Aspekten ihrer
Arbeit zufrieden. Die Halfte ist mit 10 von 14 Aspekten zufrieden.

Am grofBten ist die Zufriedenheit mit der Ausstattung mit Spielmaterial. 85% der Befragten

aullern sich zufrieden oder sehr zufrieden. Die Ubrigen Leiterinnen (15%) antworten ,,es geht*

auf die Frage nach der Ausstattung in ihrer Einrichtung.
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Ausstattung mit Spielmaterial

< >

unzufrieden < > zufrieden

0% 20% 40% 60% 80% 100%

B sehr unzufrieden Munzufrieden Bweniger zufrieden Oes geht Mzufrieden Msehr zufrieden

Konzeptionelle Grundlage

unzufrieden < > zufrieden

0% 20% 40% 60% 80% 100%

B sehr unzufrieden Munzufrieden Bweniger zufrieden Oes geht Wzufrieden Wsehr zufrieden

Zufriedenheit mit ausgewahlten Aspekten der Arbeit

Weltzien
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GroR ist auch die Zufriedenheit mit dem Stand der konzeptionellen Arbeit in den Einrichtun-
gen. Acht von zehn Befragten sind zufrieden oder sehr zufrieden mit ihrer konzeptionellen
Grundlage. Nur ein Kleiner Teil der Befragten (5,6%) dufert sich weniger zufrieden oder un-
zufrieden uber die konzeptionelle Grundlage. Diese Einrichtungen verzeichnen dennoch eine
groRe Nachfrage (Wartelisten), so dass zu vermuten ist, dass die beméngelte Qualitat der kon-

zeptionellen Grundlage (noch) nicht auf Elternseite zu Konsequenzen gefuhrt hat.

Die Kooperation mit den Eltern scheint in den meisten Einrichtungen gut zu sein. Mehr als
drei Viertel der befragten Leiterinnen sind zufrieden oder sehr zufrieden mit der Zusammen-
arbeit. Nur in sehr wenigen Einrichtungen ist die Zusammenarbeit nicht zufriedenstellend.
Die grofiten Zufriedenheitswerte bestehen in Elterninitiativen, in denen bis auf wenige Aus-
nahmen die Zusammenarbeit zwischen Leitung und Eltern als gut bis sehr gut bezeichnet

wird.

Der Teamarbeit in der Einrichtung werden dhnlich gute Noten gegeben wie der Elternarbeit.
Drei Viertel der Leiterinnen ist zufrieden oder sogar sehr zufrieden mit dem Team. Die grofie
Zufriedenheit ist relativ unabh&ngig von Grolze und Personalbesetzung der Einrichtung. Sehr
gute Noten bekommen sowohl Kleinstteams von 2-3 Fachkréften als auch groRere Einrich-
tungen mit Gber 20 Beschaftigten. Die Zufriedenheit mit der Teamarbeit steht in engem Zu-
sammenhang mit der konzeptionellen Arbeit. Einrichtungen, die eine konstruktive Teamarbeit
aufweisen, erreichen eine bessere konzeptionelle Grundlage, da die Konzeption nur gemein-
sam von Leitung und Team entwickelt und umgesetzt werden kann. Umgekehrt kommt eine
Einrichtung mit Teamproblemen schlecht in ihrer konzeptionellen Arbeit voran. Diese Zu-

sammenhdnge werden durch die Befragungsergebnisse bestatigt.
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Kooperation mit den Eltern
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Weltzien

Auch die Zufriedenheit mit der Unterstitzung durch den Trager ist sehr gro3. Mehr als 85%
der Leiterinnen sind zufrieden oder sehr zufrieden mit dem Trager und zwar unabhéngig von
der Tréagerschaft. Sowohl das Studentenwerk als auch Elterninitiativen (die beiden haufigsten

Trégerarten) bekamen in der berwiegenden Mehrzahl gute Noten.
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Unterstutzung durch den Trager

unzufrieden < > zufrieden
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Weltzien

Die personelle Besetzung wird in den meisten Einrichtungen von den Leitungskraften als gut
bis sehr gut bezeichnet. Dieses Ergebnis berrascht angesichts der hdufig gedullerten Kritik,
dass Kindertageseinrichtungen generell angesichts der vielféaltigen Betreuungs- und Bildungs-
aufgaben unterbesetzt sind und die Fachkrafte entsprechend tberfordert sind. Ein méglicher
Grund fir die hohe Zufriedenheit konnte die Qualitat des Fachpersonals sein. Mdglicherweise
sind die Einrichtungen im Hochschulbereich aufgrund ihrer strukturellen Bedingungen und
ihrer padagogischen Inhalte fur Erzieherinnen und Erzieher besonders attraktiv, so dass ent-

sprechend gute Fachkréfte gewonnen werden kénnen. Ein weiterer Grund fur die vergleichs-
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weise hohe Zufriedenheit mit der personellen Besetzung kénnte in der Unterstltzung der Tra-

ger liegen, die im Rahmen ihrer Mdglichkeiten die Spielraume der Personalbesetzung nutzen.

Hinsichtlich der R&umlichkeiten ist die Zufriedenheit in den Einrichtungen (berwiegend
hoch. Uber 60% sind zufrieden oder sehr zufrieden mit den Raumlichkeiten, fir weitere 27%
der Befragten sind die Raumlichkeiten befriedigend. In einem kleinen Teil der Einrichtung

werden allerdings Mangel hinsichtlich der Raumlichkeiten gesehen.

Raumlichkeiten

»
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Weltzien

30



Ergebnisse der Befragung

Ein uneinheitliches Bild ergab die Einschatzung der Freigelande, Sportmoglichkeiten im Frei-
en oder Turnhallen. Zwei Drittel der Einrichtungen scheinen zwar gut mit diesen Mdglichkei-
ten ausgestattet zu sein, auf der anderen Seite ist jede sechste Einrichtung aber unzufrieden
mit den Sport- und Freiraummaglichkeiten ihrer Einrichtung. Angesichts der groRen Bedeu-
tung von kreativen Bewegungsangeboten fur Kinder aller Altersgruppen ergibt sich daraus

Handlungsbedarf.

Hinsichtlich der Aspekte ,,Image und Offentlichkeitsarbeit der Einrichtung“ besteht bei den
meisten Einrichtungen ebenfalls Zufriedenheit. Fast 20% sind sehr zufrieden weitere 40%
sind zufrieden mit diesen Aspekten ihrer Arbeit. Angesichts der groRen Nachfrage mit Warte-
listen und einer ganzjahrigen Auslastung der meisten Einrichtungen ist dies nicht verwunder-

lich. Nur ein kleiner Teil (8,2%) sieht hier deutlichen Verbesserungsbedarf.

Image/Offentlichkeitsarbeit

< >
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Weltzien

Die meisten Einrichtungen im Hochschulbereich sind mit der Kooperation mit dem Jugend-
amt bzw. mit Beratungsstellen zufrieden (47,7% bzw. 44,3%) oder sogar sehr zufrieden
(10,8% bzw. 9,8%). Nur ein kleiner Teil der Einrichtungen beklagen eine weniger zufrieden-
stellende Kooperation mit dem Jugendamt bzw. mit Beratungsstellen (6,1% bzw. 7,2%). Wie

intensiv die Zusammenarbeit ist, 1&sst sich aus den Ergebnissen der Erhebung nicht ersehen.
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Da aber in vielen Einrichtungen Eltern sind, deren Beitrdge ganz oder teilweise durch das
Jugendamt Gbernommen werden, ist eine regelmalige Zusammenarbeit notwendig. Diese

Form der Kooperation scheint aus Sicht der Einrichtungen in der Regel gut zu funktionieren.

Kooperation mit dem Jugendamt
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Hinsichtlich der Kooperation mit Schulen zeigt sich ein sehr uneinheitliches Bild. Zwar sind
43,2% der befragten Einrichtungen zufrieden oder sehr zufrieden mit ihrer Zusammenarbeit.
Dem stehen aber 36,5% der Einrichtungen gegeniber, die die Zusammenarbeit negativ wahr-
nehmen, d.h. weniger zufrieden, unzufrieden oder sogar sehr unzufrieden mit diesem Aspekt
der pédagogischen Arbeit sind. Bei einer Auswertung ohne Krippen, deren Kooperationsbe-
darf mit Schulen eher gering ist, ist das Ergebnis deutlicher: Nur jede zehnte Einrichtung, die
Kindergarten- oder Hortplatze hat, ist zufrieden mit der Zusammenarbeit (9,7%), aber jede
zweite Einrichtung ist weniger zufrieden, unzufrieden oder sogar sehr unzufrieden (51,2%).
Die Zusammenarbeit mit der Schule ist damit einer der wesentlichen Bereiche, in der es Ver-
besserungen geben muss, wobei darauf hinzuweisen ist, das dies nur gelingen kann, wenn
beide Seiten gemeinsame Kooperationsanstrengungen machen. Das schwierige Verhéltnis
zwischen Kitas und Grundschulen wird nicht nur im Hochschulbereich beklagt. Gemeinsame
Fachtagungen, Fortbildungen und Modellprojekte sind auf den Weg gebracht, um die Zu-

sammenarbeit und damit die Ubergange zu verbessern.

Kooperation mit der Schule
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Hinsichtlich der Ausstattung mit Sportgeréten zeigt sich ein heterogenes Bild: Wéhrend mehr
als die Halfte der Einrichtungen (52,3%) zufrieden mit ihrer Ausstattung ist, ist in jeder sechs-
ten Einrichtung (15,4%) die Ausstattung nicht ausreichend. Diese Kritik &u3ern Krippen e-
benso wie Kindergérten und Horte. Auf die Bedeutung motorischer Forderung wird in allen
Bildungs- und Erziehungsempfehlungen hingewiesen, daher sollte diesem Aspekt groferes

Gewicht gegeben werden.

Sportgerate
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Der groRte Verbesserungsbedarf liegt in der Ausstattung mit PC und Medien in den Einrich-
tungen. Mehr als jede vierte Einrichtung (28,2%) beklagt eine unzureichende Infrastruktur.
Eine gute technische Ausstattung der Einrichtungen, um Information rund um den Kita-
Bereich abrufen zu konnen (Kita-Websites, spezielle Informationsforen, Bildungsserver etc.),
die dringend flr eine professionelle Tatigkeit notwendig sind, bekommt einen immer grole-
ren Stellenwert. Auch sind eine Vernetzung und Kooperation mit anderen Stellen der Kinder-
und Jugendhilfe an Medien gebunden. Eine Verbesserung in diesen Bereichen ist damit nicht
nur von der Qualifizierung der Fachkréfte, sondern auch von den technischen Ressourcen der
Einrichtungen abhangig. Fir Beobachtungs- und Dokumentationsreihen, zur Teamentwick-
lung, fir Informationsveranstaltungen und fir die Elternarbeit sind neuen Medien absolut

notwendig. Dies setzt eine veranderte Einstellung voraus, dass der Einsatz von Medien kein
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Hobby einzelner engagierter Mitarbeiter/-innen ist, sondern selbstverstandlicher Bestandteil

einer professionellen padagogischen Arbeit ist.

Ausstattung mit PC/Medien
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4  Fazit

Viele Einrichtungen im Hochschulbereich sind angesichts des strukturellen Wandels gut aufgestellt.
Sie verfiigen Uber ein innovatives, flexibles Betreuungsangebot und kennen den Bedarf ihrer Klientel
gut. Entsprechend optimistisch ist die Einschétzung der zukinftigen Entwicklungen. Die Giberwiegende
Mehrzahl der Einrichtungen rechnet mit einer anhaltend hohen Nachfrage, insbesondere nach Platzen
in der Altersgruppe der 0 bis 3 Jahrigen. Zwar ist davon auszugehen, dass durch gréRRere finanzielle
Belastungen der Studierenden Hartefélle entstehen, die auch dazu fihren kdnnen, dass Kinder ab-
gemeldet werden, fir die meisten Einrichtungen wird dies aber nicht eine Verkleinerung oder gar
SchlieBung zur Folge haben. Die gute Ausgangsposition steht auch in Zusammenhang mit der relativ
guten Ausstattung der Kitas. Sowohl hinsichtlich der raumlichen und materiellen Ressourcen als auch

hinsichtlich der Personalausstattung auf3ern sich die meisten Einrichtungen zufrieden.

Dieses positive Bild darf allerdings nicht dartiber hinwegtauschen, dass sich auch die Kitas im Hoch-
schulbereich weiterentwickeln missen. Maflnahmen des Qualitdtsmanagements und der Qualitatssi-
cherung, die Implementierung von Beobachtungs- und Dokumentationsverfahren und die starkere
Einbeziehung von Bildungsinhalten missen Gegenstand der zukinftigen padagogischen Arbeit sein.

Hierfir miussen die entsprechenden Voraussetzungen geschaffen werden, wobei vor allem bei der
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Ausstattung mit neuen Medien Mangel in vielen Einrichtungen vorhanden sind. Der grof3e Bedarf an
Fort- und WeiterbildungsmaRnahmen sowohl fiir das padagogische Fachpersonal als auch fiir die
Leitungskrafte zeigt, wie stark die Einrichtungen bei dem strukturellen Wandel Unterstiitzung brau-
chen. Dazu ist es wichtig, Qualifizierungsangebote zu schaffen, die speziell auf die Besonderheiten
dieser Einrichtungen ausgerichtet sind. Dazu bedarf es auch einer breiten Unterstiitzung des Profes-

sionalisierungsprozesses durch Trager und Eltern.

5  Literatur

Becker, R.; Kortendiek, B. (2004): Kinderbetreuungsmdglichkeiten an nordrhein-
westfalischen Hochschulen - eine Bestandsaufnahme. In: Journal Netzwerk Frau-
enforschung  NRW, Nr. 17/2004. (download: http://www.kinderbetreuung-
hochschulen.nrw.de/downloads/kinderbetreuung_kurz.pdf)

Bundesministerium fir Bildung und Forschung (BMBF) (2004): Die wirtschaftliche und sozi-
ale Lage der Studierenden in der Bundesrepublik Deutschland 2003. 17. Sozialer-
hebung des Deutschen Studentenwerks durchgefuhrt durch HIS Hochschul-

Informations-System. Bonn Berlin. (download:
www.studentenwerke.de/se/2004/Hauptbericht_soz_17.pdf?file=Hauptbericht_soz
_17.pdf)

Bundesregierung 2005: Gemeinsam fiir Deutschland — Mit Mut und Menschlichkeit. Koaliti-
onsvertrag zwischen CDU, CSU und SPD am 11.11.2005. (download:
http://www.bundesregierung.de/txt/Anlage920135/Koalitionsvertrag.pdf)

Deutsches Jugendinstitut e.V. (DJI) (2002): Zahlenspiegel. Daten zu Tageseinrichtungen fur
Kinder. Minchen. (download: http://cgi.dji.de/cgi-
bin/projekte/output.php?projekt=176&Jumpl=RECHTS&Jump2=L1&EXTRALI
T=Zahlenspiegel+2002+als+Download)

Deutsches Studentenwerk (DSW) (2005a): Studentenwerke im Zahlenspiegel 2004/2005.
Berlin. (download: http://www.studentenwerke.de/pdf/ZSP.pdf)

Deutsches Studentenwerk (DSW) (2005b): Bildung auch fir die Kleinsten: Kitas der Studen-
tenwerke nehmen PISA-Ergebnisse ernst. (download: http://www.uni-
protokolle.de/nachrichten/id/91630)

Diller, A.; Leu, H. R.; Rauschenbach, T. (Hrsg.) (2004): Kitas und Kosten. Die Finanzierung
von Kindertageseinrichtungen auf dem Prifstand. DJI-Fachforum Bildung und Er-
ziehung Bd. 1, Minchen.

Sell, S. (2004): Gegenwartige und zukinftige Finanzierung von Kindertageseinrichtungen aus
volkswirtschaftlicher und sozialbetriebswirtschaftlicher Sicht, in: Wehrmann, I.
(Hrsg.): Kindergérten und ihre Zukunft, Weinheim, S. 379-395.

36


http://www.kinderbetreuung-hochschulen.nrw.de/downloads/kinderbetreuung_kurz.pdf
http://www.kinderbetreuung-hochschulen.nrw.de/downloads/kinderbetreuung_kurz.pdf
http://www.studentenwerke.de/se/2004/Hauptbericht_soz_17.pdf?file=Hauptbericht_soz_17.pdf
http://www.studentenwerke.de/se/2004/Hauptbericht_soz_17.pdf?file=Hauptbericht_soz_17.pdf
http://www.bundesregierung.de/txt/Anlage920135/Koalitionsvertrag.pdf
http://cgi.dji.de/cgi-bin/projekte/output.php?projekt=176&Jump1=RECHTS&Jump2=L1&EXTRALIT=Zahlenspiegel+2002+als+Download
http://cgi.dji.de/cgi-bin/projekte/output.php?projekt=176&Jump1=RECHTS&Jump2=L1&EXTRALIT=Zahlenspiegel+2002+als+Download
http://cgi.dji.de/cgi-bin/projekte/output.php?projekt=176&Jump1=RECHTS&Jump2=L1&EXTRALIT=Zahlenspiegel+2002+als+Download
http://www.studentenwerke.de/pdf/ZSP.pdf

Literatur

Sell, S.; Weltzien, D. (2005): Bildungs- und Sozialmanagement fur Kindertageseinrichtungen:
Die Leitungsaufgaben der Zukunft. Leitgedanken und Schwerpunkte des berufsbe-
gleitenden Studiengangs ,,Bildungs- und Sozialmanagement mit Schwerpunkt fri-
he Kindheit“ (B.A.) an der FH Koblenz sowie erste Erfahrungen. In:
www.kindergartenpaedagogik.de

Statistisches Bundesamt Deutschland (2003): Platzangebot in Kindertageseinrichtungen stag-
niert. In: www.destatis.de/presse/deutsc/pm2003/p51600

Statistisches  Bundesamt  Deutschland  (2004a):  Datenreport 2004  (download:
http://www.destatis.de/datenreport/d_datend.htm)

Statistisches Bundesamt Deutschland (2004b): Amtliche Kinder- und Jugendhilfestatistik bis
Ende 2002 (download:
http://www.destatis.de/presse/deutsch/pk/2004/kindertagesbetreuung_b.htm

Weltzien, D. (2005): Qualifizierung der Spitze. Der berufsbegleitende Fernstudiengang ,,Bil-
dungs- und Sozialmanagement mit Schwerpunkt frihe Kindheit* (B.A.). In:
Hammes-Di Bernardo/Hebenstreit-Muller: Innovationsprojekt Friihp&ddagogik.
Professionalitat im Verbund von Praxis, Forschung, Aus- und Weiterbildung. pfv
Jahrbuch 10. Baltmannsweiler.

37


http://www.kindergartenpaedagogik.de/
http://www.destatis.de/presse/deutsc/pm2003/p51600
http://www.destatis.de/datenreport/d_datend.htm
http://www.destatis.de/presse/deutsch/pk/2004/kindertagesbetreuung_b.htm

	Inhaltsverzeichnis
	1 Hintergrund und Leitfragen
	Methode
	Ergebnisse der Befragung
	3.1 Strukturelle Besonderheiten der hochschulnahen Kitas
	3.2 Einschätzung der zukünftigen Nachfrage: Anhaltend hoher 
	3.3 Mögliche Folgen höherer Belastungen der Studierenden
	3.4 Weiterbildungsbedarf der pädagogischen Fachkräfte
	3.5 Weiterbildungsbedarf der Leitungskräfte
	3.6 Zufriedenheit

	Fazit
	Literatur

